W 222. Donnerſtag 


den 23. September 1847. 


des Großherzogthums Poſen. 


Inland. 


Berlin den 21. Sept. Se. Greellenz der Generals Lieutenant, Chef der 
Land-⸗Gendarmerie und Kommandant von Berlin, von Ditfurth, iſt aus 
Schleſien hier angekommen. i 


Wenn die Engliſchen Blätter dem aus England ſcheidenden Espartero die 
glänzendſten Zeugniſſe mit auf den Weg geben, ſo mag er das zunächſt ſeiner in 
England beobachteten, in der That würdigen und loyalen Haltung, hauptſächlich 
aber dem Umſtande verdanken, daß er ſich ſtets dem Engliſchen Intereſſe ganz bes 
ſonders zugewendet gezeigt hat, was auch 1843 eine weſentliche Urſache ſeines 
Sturzes wurde. Ob es das Kennzeichen eines „echten Spaniers“ iſt, wäre eine 
andere Frage. Der „echte Spanier“ hält ſich unſers Erachtens weder zu England 
noch zu Frankreich, ſondern eben zu Spanien. Ueberhaupt wird es ſchwer ſein, 


ein richtiges Urtheil über einen Mann zu fällen, dem allerdings feine Anhänger 


mit Spaniſchem Redeprunk die außerordentlichſten Verdienſte und Gaben nach⸗ 
rühmen, während beachtungswerthe Gegnerſtimmen, z. B. der wackere Rahden 
in ſeinem „Cabrera“, ihn beſchuldigen, daß er jederzeit mehr durch Verſtellung, 
Liſt, Intrigue, durch Beſtechung und noch ſchlimmere Mittel als durch ehrliche 
Kriegsthat geſiegt habe. Seine Haltung als Regent war jedoch in Betreff der 
Geſetzlichkeit tadellos und beſtätigte den Argwohn Derer nicht, die einen Cromwell 
in ihm verborgen ſahen. Am Ausgange derſelben täuſchte er aber auch die Er⸗ 
wartungen feiner Anhänger und bewies weniger Thatkraft und Entſchloſſenheit, 
als ſie ihm zugetraut. Oder ſchreckte ihn der blutige Schatten Don Diego Leon's? 
Und wie wird er ſich nun halten, wo er mit ſo Vielen zuſammenkommt, die er 
verfolgt und vertrieben, oder die ihn verlaſſen und geſtürtzt haben? — Wenn ſich 
die Nachricht beftätigt, daß das neue progreſſiſtiſche Miniſterium zu der Saliſchen 
Erbfolge zurückzukehren gedenke, fo wäre das wieder eine der ſeltſamſten Wen⸗ 
dungen in dieſer verworrenen Geſchichte. An ſich können wir den Gedanken nur 
billigen. Die Weiberregierung, wenn der König nicht eine bloße Staatspuppe 
ſein ſoll, hat ſtets ihr Misliches, und Spanien vor Allem braucht einen Mann 
auf dem Throne. Das jetzige Spaniſche Throufolgegeſetz hat, wie das Engliſche 
und Däniſche, überdem den Nachtheil, daß es einen zu öftern Wechſel der Dyna⸗ 
ſtien begünftigt und die Krone an Fremde übergehen läßt, während noch dem 
Lande angehörige Prinzen da find. Die Einführung des Saliſchen Geſetzes in 
Spanien hing auch mit dem gegenſeitigen Verzichten der bourboniſchen Prinzen 
auf die Thronfolge in Spanien und Frankreich innig zuſammen und war ein auf 
den Utrechter Frieden begründetes allgemein ⸗europäiſches Intereſſe. Aber ein 
ſeltſames Verfahren wäre es doch, daß man erſt die Saliſche Erbfolge abſchaffte, 
um den Don Carlos und feine Söhne auszuſchließen und, nachdem man dies er⸗ 
reicht glaubt, wieder zu derſelben Erbfolge zurückkehrte, um keine Nachkommen⸗ 
ſchaft der Königin auf den Thron zu laſſen, die Herzogin von Montpenfier auch 
auf dieſem Wege auszuſchließen und die Linie des Inſanten Francisco zu bes 
ſchwichtigen. Und wie man ſich durch den frühern Wechſel der Thronfolge den 
Proteſt des Don Carlos zugezogen, ſo wird man durch den jetzigen wieder neue 
Proteſte und in ihnen die Quelle künftiger Verwirrungen veranlaſſen. Das 
Thronfolgegeſetz ift die Magna Charta der Monarchie, feine Heiligkeit und Unver⸗ 
brüchlichkeit iſt die Grundbedingung, unter der allein das erbliche Koͤnigthum 
ſeinen Segen bringen kann. Es ſoll nie ohne den dringendſten Anlaß, nie aus 
blos perfönlichen und vorübergehenden Gründen geändert werden, und wenn aus 
bleibenden Gründen des öffentlichen Wohls ſeine Reform geboten erſcheint, ſo 
wird ſie doch nur daun wahrhaft zweckmäßig ſein, wenn ſie unter offener Zuſtim⸗ 
mung aller Derer erfolgen kann, deren anf der zeitherigen Erbfolge beruhendes 
Recht bereits aufgelebt iſt. Wie mag ein Monarch daſſelbe Recht eines Thron⸗ 
folgers rechtgültig aufheben, durch welches allein er ſelbſt ſeine Regentenrechte be⸗ 
ſitz? Es giebt Rechte, des Fürſten wie des einfachen Bürgers, über welche alle 
Omnipotenz der Staatsgewalt, unter was immer für einer Verfaſſung, nicht 


hinweghelfen kann und gegen deren Verletzung ſich ewig das Rechtsgefühl in der 
Bruſt aller Unbefangenen erheben wird. 


Berlin. — Eine große Anzahl von Familien, welche dem Ruſſiſchen Reiche 
angehören, ſchickt ſich, dem Vernehmen nach, um wo möglich den Schrecken der 
Cholera zu entgehen, dazu an, für den Winter in Berlin oder Dresden Quar⸗ 
tier zu nehmen. — Dieſer Tage war durch Briefe aus Dresden hier die Nachricht 
verbreitet worden, daß in einem großen Boͤhmiſchen Curorte die Cholera ausge⸗ 
brochen und bereits zwei Todesfälle vorgekommen wären, doch fehlt jede Beſtäti⸗ 
gung und Verbürgung dieſer ſchrecklichen Kunde. In unſerer Hauptſtadt iſt nach 
der Verſicherung aller Aerzte der Geſundheitszuſtand ſo gut und erwünſcht, wie er 
nur fein kann, und ſelbſt die Kraukheitszufälle, welche die große Hitze 150 nicht 
minder der unmäßige Genuß des friſchen Obſtes ſehr bemerkbar hervortreten ließ, 
ſind nach dem Eintritt einer kälteren Witterung wieder ſehr verſchwunden. 

Berlin. — Es wird auch hier jetzt immer mehr erkannt, daß eine Reform 
unſeres Münzweſens, um es dem Decimalſyſtem näher zu bringen, worin 
Sachſen ſchon mit rühmlichem Beiſpiele vorangegangen iſt, dringend nothwendig 
iſt. Die erſchreckende Verſchiedenartigkeit der Münzſorten, die wir jetzt in Folge 
der durch die Eiſenbahnen erhöheten Communication, in loco kennen lernen, iſt 
eine wahre Satyre auf die Freiheit Deutſchlands. 8 

Nod. Bl. melden „Von der Elbe, 25. Sept.“ Nach zuverläſſigen Mit⸗ 
theilungen, die aus Magdeburg hier eingehen, hat das dortige Conſiſtorium in 
dieſen Tagen die Suspenſion Uhlichs beſchloſſen. Dieſe Maßregel hat ſogar, 
wie uns gemeldet wird, bereits vorgeſtern in Vollzug geſetzt werden ſollen, doch 
ſcheint man dies in dem gegenwärtigen Augenblicke für bedenklich gehalten zu 
haben, und man hat ſich daher entſchloſſen, die Publication derſelben noch um 
einige Tage aufzuſchieben. 

Die vom Paſtor Uhlich in Magdeburg herausgegebenen „Weiteren Mit⸗ 
theilungen“ enthalten, nach der „Allgemeinen Zeitung für Chriſtenthum und 
Kirche“, ſeine am 16. Aug. eingereichte Antwort, die Erklärungen des Kirchen⸗ 
vorſtandes und des Magiſtrats, einen Bericht über ſeine frühern Verhältniſſe zu 
feiner geiſtlichen Behörde und einige Bemerkungen zu dem Schreiben des General- 
ſuperintendenten Möller an ihn. Nach derſelben Zeitſchrift hat er der Conferenz 
der freien Gemeinden, welche vom 6 — 8. Septbr. in Nordhauſen jtattgefunden, 
und auf welcher unter Anderm Dr. Kleinpaul mittheilte, daß ſeine dortige Gemeinde 
durch drei Damen geſtiftet worden ſei und, mit wenigen Ausnahmen, aus Atheiſten 
beſtehe, nur als Gaſt — anderwärts haben wir geleſen, nur am erſten Tage — 
beigewohnt, und ſich dabei geäußert, daß er nicht aufhören könne ein evangeliſcher 
Chriſt zu fein, weil er fonft ſich ſelbſt, ſein innerſtes Weſen, aufgeben müſſe. 

Berlin. — Dem Vernehmen nach ſind von mehreren Gerichten, Behufs der 
Ausdehnung des neuen Kriminalverfahrens auf die Provinzen, in welchen das 
Allg. Landrecht gilt, Vorſchläge gemacht worden, welche dahin zielen, die bisherige 
Organiſation der Gerichte in der Art zu ändern, daß ſelbſtſtändige, von den Civil⸗ 
gerichten gänzlich, oder doch möglichſt davon abgeſonderte Kriminalgerichte gebildet 
werden. Muthmaßlich ſind dieſelben hierzu dadurch bewogen worden, daß die 
Verfaſſer des Berliner Kriminalgerichts, bei welchem das neue Verfahren zunaͤchſt 
eingeführt worden, ihnen als Vorbild vorſchwebte, und daß früher der Grundſatz 
der Sonderung der Kriminal- von der Civiljuſtiz als ein unter den Kriminaliſten 
feſtſtehender angenommen wurde. f 

Breslau. — Das Amtsblatt der Königlichen Regierung macht Folgen⸗ 
des bekannt: „Auf Grund der von den Königlichen Miniſterien der geiſtlichen 
Angelegenheiten, des Innern und der Juſtiz ergangenen Feſtſetzungen über die 
Ausführung der General⸗Konzeſſion vom 23. Juli 1845 für die von der Gemein⸗ 
ſchaft der evangeliſchen Landeskirche ſich getrennt haltenden Lutheraner wird hier⸗ 
durch für den dieſſeitigen Regierungs-Bezirk bekannt gemacht: 1) die kirchlichen 
Verbände der getrennten Lutheraner zu Liegnitz und Freiſtadt ſind als Gemeinden 
mit den Rechten einer moraliſchen Perſon auerkannt. 2) Kirchliche Zweig⸗Ver⸗ 
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bände beſtehen zu Harkliebsdorf und Schoosdorf im Löwenberger, zu Volkersdorf 
im Laubaner, zu Hermsdorf im Löwenberger, zu Lorenzdorf im Bunzlauer, zu 
Dauban und Muskau im Rothenburger, zu Bunzlau, Sagan und Görlitz in den 
Kreiſen gleiches Namens, ſämmtlich zu dem ſeelſorgerlichen Bezirke des Geiſtlichen 
in Freiſtadt gehörig. Desgleichen in Grünberg und in Glogau und Brieg zu 
dem ſeelſorgerlichen Bezirke des Geiſtlichen bei der anerkannten Gemeinde zu Zül⸗ 
lichau in der Provinz Brandenburg gehörig. 3) Die zu dieſen kirchlichen Ge- 
meinden oder einem der bezeichneten kirchlichen Zweigverbände gehörenden getrenn⸗ 
ten Lutheraner genießen die in Nr. 10. der General- Konzeſſion zugeſicherte Be⸗ 
freiung von Parochial- Abgaben und Leiſtungen. 4) Als Geiſtliche der getrenn⸗ 
ten Lutheraner haben ſeit dem Jahre 1830 in dem dieſſeitigen Regierungs-Vezirke 
in Funktion geſtanden: Otto Friedrich Wehrhan in Liegnitz und Umgegend, Karl 
Wilhelm Ehrenſtröm in der Gegend von Grünberg, Vincenz Reinhard Klein in 
der Gegend von Weigersdorf. 
kannten Gemeinden und in den ihnen angewieſenen ſeelſorgerlichen Bezirken: Lud⸗ 
wig Otto Ehlers zu Liegnitz, Heinrich Adolph Geßner zu Freiſtadt, Johann Gott— 
lob Heinrich Reinſch zu Züllichau. 
lichen ſind die in Nr. 4. der General-Konzeſſion erforderten Bedingungen nachge— 
wieſen. Die von ihnen vorgenommenen Taufen, Coufirmationen, Aufgebote und 
Trauungen haben daher vom Tage der vorgenommenen Handlung ab Gültigkeit 
und die von ihnen geführten Geburts-, Heiraths- und Sterbe-Regiſter nebſt den 
daraus ertheilten Auszügen öffentlichen Glauben.“ 

Danzig, den 18. Sept. Die Bedeutung unſerer Stadt als Feſtung, indem 
fie den Ausfluß der Weichſel beherrſcht, iſt für Niemand zweifelhaft. Da ſich 
nun die Damm- und Waſſerbauten an der Weichſel und Nogat weſentlich auch 
auf Danzig als Feſtung beziehen und ihre Fortſetzung nothwendig iſt, wenn Danz 
zig überhaupt ſeine Bedentung behalten ſoll, ſo war gleich, nachdem die Einſtellung 
der Oſtbahn angeordnet [war, für jeden Kundigen vorauszuſehen, daß damit die 
obigen Bauten nicht gemeint ſein konnten. Und ſo iſt es in der That geſchehen; 
ſie ſind nicht eingeſtellt worden. Auch wegen der Fortſetzung der Oſtbahn hegen 
wir gute Hoffnungen. 8 

Köln. — Die Heerſchaureiſe unſeres Königs wird im Fluge vor ſich gehen. 
Es ſind ſogar mehrere Beſtellungen für die Königliche Tafel im Brühl wieder zu⸗ 
rückgenommen worden, fo daß es den Auſchein hat, als wenn dort keine Gaſtereien 
ſtattfinden ſollten. Nur auf kurze Zeit wird der König hierher kommen, um den 
Dombau in Augenſchein zu nehmen, der wirklich rieſige Fortſchritte macht. Düſſel⸗ 


dorf wird der König dießmal gar nicht beſuchen, worüber die dortige Akademie 


beſonders untröſtlich, indem dort Noth in allen Ecken iſt, und die Maler fi Aus: 
ſicht auf Beſtellungen und Verkäuſe machten. Wir bedauern die Künſtler, 
Hoffnung zu Nichte geworden iſt, denn die Kriſis der letzten Jahre, weiche der 
bildenden Kunſt wie allen Lurusliebhabereien nichts weniger als günſtig ſeyn konnte, 
ſoll gar viele Jünger der niederrheiniſchen Malerſchule in große Noth gebracht 
haben. Gebe Gott, es käme ihnen bald ein Meſſias, der zugleich allen dort hanſen⸗ 
den Mittelmäßigkeiten die Augen über ihren eigentlichen Beruf öffnete, ihnen und 
der Kunſt zum Nutzen und Frommen. Zur Förderung des Pauperismus bedürfen 
wir keiner vom Staate dotirter Auſtalten. 


Ausland. 
t an d. 


Aus München vom 16. September wird dem Nürub. Korr. geſchrieben: 
„Zu Ehren Sr. Majeſtaͤt des König von Preußen fand geſtern große Tafel bei 
Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Karl ſtatt, zu welcher die Fürſten von Leiningen 
und Oettingen⸗Wallerſtein, ſämmtliche Miniſter und das diplomatiſche Corps ges 
laden waren. Um 7 Uhr Abends erfolgte die Abreiſe Sr. Majeſtät auf der Ei⸗ 
ſenbahn nach Donauwörth, wo Nachtlager gehalten wurde. Heute übernachtet 
Se. Majeftät in Würzburg und morgen, dem Vernehmen nach, bei unſeren Kö— 
niglichen Majeſtäten in Aſchaffenburg. 

Baden. — Das heute erſchienene Regiern ugs-Blatt zeigt an, daß 
Se. Königl. Hoheit der Großherzog den bisherigen Geſandten an den Königlichen 
Höfen von Preußen und Hannover, Oberſten und Flügel⸗Adjutauten von Kranz 
kenberg-Ludwigsdorff, auf ſein Anſuchen, unter Bezeugung der Zufriedenheit mit 
feinen langjährigen treugeleifteten Dienſten, in den Ruheſtand verſetzt hat. 

Heſſen und bei Rhein. — Am 17. September Abends um 5 Uhr traf 
Se. Majeſtät der König von Preußen in Darmſtadt ein und ſtieg bei dem Preußi— 
ſchen Geſandten am Großherzoglichen Hofe, Freiherrn von Bockelberg, ab. Se. 
Majeſtät machte Sr. Königl. Hoheit dem Großherzoge und den Höchften Herr: 
ſchaften Beſuche und reiſte denfelben Abend noch nach Bingen, wo Allerhoͤchſtder⸗ 
ſelbe übernachtete. l 

Oldenburg. — Man ſpricht in gut unterrichteten Kreiſen viel davon, daß 
das Kabinet feit einiger Zeit ernſtlich mit dem Entwurf einer Oldenburgiſchen 
Verfaſſung beſchäftigt ſei. In der Reſidenz, wo man bisher die hierher bezügli⸗ 
chen Wünſche des Landes nur flau unterſtützte, regen ſich jetzt ebenfalls laute 
Sympathien. 

Neuſtadt a. d. H., den 14. Septbr. Herr Cohen in Mannheim hat 
einen Advokaten nach Frankenthal geſchickt, um die Freilaſſung ſeiner Gattin zu 
bewirken; man erwiederte ihm, daß vor beendigter Unterſuchung an eine Aufhe⸗ 
bung des Arreſtes nicht zu denken ſei. Herr Cohen wollte eine bedentende Cgu⸗ 
tion ſtellen, . 


Gegenwärtig fungiren als Geiſtliche bei den aner⸗ 


Bei ſämmtlichen vorſtehend benannten Geiſt⸗ 


deren 


Gotha, den 14. Septbr. Zur Realſchulmänner⸗Verſammlung find ſchon 
über 60 Anmeldungen eingelaufen, darunter auch v. Dieſterweg. Die Sec⸗ 
tion der Gymnaſial-Lehrer wird zu Stande kommen, denn angemeldet find bereits 
Direktor Pabſt und Oberlehrer Hoſchke aus Aruſtadt, rofeſſor Paſſow aus Mei⸗ 
ningen, Profeſſor Obbarius aus Rudolſtadt, Conrector ahn aus Leipzig, Pro⸗ 
feſſor Ameis aus Mühlhausen. Auch find bereits viele Vorträge angemeldet, von 
denen einzelne intereſſante Debatten hervorrufen werden. Die Berſammlung der 
Philoſophen wird jedenfalls auch ſtattfinden, obgleich die Zahl der Theilnehmer 
nicht ſehr groß werden wird. f 
O eſt erreich. 


Wien den 14. September. — Se. Durchlaucht der Staatskanzler Fürſt v. 


| 
| 


Metternich wird, wie es heißt, Wien heuer nicht mehr verlaffen, indem es 


ſeine gehäuften Geſchäfte nicht geſtatten ſollen. 

Wien, den 17. Septbr. Die hieſige Garniſon hat einen Wechſel erfahren, 
indem das Regiment „Baron Heß“ von hier in ſeinen Werbbezirk nach St. Pöl⸗ 
ten verfegt wurde und ſtatt deſſen das Regiment „Graf Nugent“ einmarſchirte, 
welches ſich bei den letzten Ereigniſſen in Galizien und Krakau ſo brav gehalten. 

Bei dieſem Anlaſſe iſt der Militair-Transport auf Eiſenbahnen in größerem Maß— 
ſtabe benutzt worden und hat ſich wieder zur vollkommenen Zufriedenheit bewährt. 


Zweitauſend Mann wurden auf der Ferdinands-Nordbahn von Oſtrau in zwei 


nach einander folgenden Tagen hierher binnen zwölf Stunden befördert, ein Weg 
Zuerſt tra- 


von 36 Meilen, wozu 24 Marſchtage erforderlich geweſen wären. 
fen 1100 Mann in 64 Waggons und von zwei Lokomotiven gezogen, das an⸗ 
dere Mal 900 Mann in Waggons in munterſter Laune und im frifcheften Zu- 
ſtande ein, fo daß fie ſich gleich nach dem Ausſteigen nächſt dem Bahnhofe im 
Prater in Parade ſtellen konnten und daſelbſt vom kommandirenden Erzherzoge 
Albrecht und den Erzherzogen Ferdinand, Leopold, Wilhelm und dem Prinzen 
von Modena in Augenſchein genommen wurden. Das Aerar hat eine kontrakt⸗ 
liche Uebereinkunft rückſichtlich der Beförderung des Militairs auf den Privatbah⸗ 
nen ſchon früher getroffen und zahlt darnach 3 Fr. C. M. pro Meile und Mann, 
jo daß alſo die Trausportkoſten von Oſtrau hierher für den Kopf 1 Fl. 48 Kr. 
und für alle 2000 Mann, mit Jubegriff des Ocpädes und der Pferde, auf 
nicht ganz 5000 Fl. C. M. zuſtehen kamen. 8 a 

Der Erzbiſchof Milde fordert durch Kirchenanſchläge zur Theilnahme an einer 
großen Wallfahrt nach dem Jedler-See auf, um von der heiligen Jungfrau das 
Gedeihen der Induſtrie zu erflehen. (?) 

Das Gerücht von dem Erſcheinen einer Engliſchen Kriegsflotte in dem Adria⸗ 
tiſchen Meere, hat die Gemüther in Venedig ſo erhitzt, daß die Regierung, um 
eine Demonſtration zu machen, und den aufgeregten Geiſt der Bevölkerung zu be⸗ 
ſchwichtigen, 5 Kriegsſchiffe aus Pola auslaufen ließ. In Padua haben ſich 
die Unordnungen erneuert, und man hat dort ernftliche militairiſche Maßregeln 

ergriffen. — Die Regierung von Modena ſoll von dem Feldmarſchall Radetzki 
den Einmarſch von 3000 Mann Oeſterreicher begehrt haben, worauf dieſe Trup⸗ 
penzahl dahin aufgebrochen ſein ſoll. Indeß bedarf dieſe Nachricht der Beſtätigung. 
Peſth den 8. Sept. Die Reiſe des Erzherzogs Stephan durch Ungarn gleicht 
einem wahren Triumphzuge. Ueberall werden ihm die außerordentlichſten Ovatio⸗ 
nen gebracht, und die Freude, die ſich bei ſeinem Erſcheinen kundgiebt, trägt das 
Gepraͤge wahrer Empfindung und ungekünſtelter Hingebung. Nichtsdeſtoweniger 
hat der junge Erzherzog die ſogenannten Liberalen des Peſther Komitats in ihren 
ſanguiniſchen Ausſichten bereits euttäuſcht. Bekanntlich wollen dieſe Herren den 
Adminiſtratoren, trotz der Königl. Befehle, den Vorſitz bei den Gerichtsſitzungen 
als angeblich ungeſetzlich verweigern; nun wandten ſie ſich in dieſer Angelegenheit 
an den neuen Statthalter, wahrſcheinlich in der Meinung, daß derſelbe mit ihren 
Anſichten übereinſtimmen werde. Allein zu ihrem größten Mißvergnügen wurde 
in der geſtrigen Komitatsſitzung ein Schreiben Sr. k. k. Hoheit verleſen, worin 
derſelbe erklärt, daß es bei den allerhoͤchſten Befehlen fein Bewenden haben müſſe 
und die vom König ernannten Adminiſtratoren den Gerichsſitzungen zu präſidiren 
nicht gehindert werden ſollen. Dieſes Schreiben machte große 
dürfte auch in andern Komitaten zur Sprache kommen. 
eee 
Paris, den 17. Sept. Vorgeſtern iſt der Prozeß gegen die beiden Fabri⸗ 
kauten Engliſcher Banknoten, Preußiſcher Kaſſaſcheine und Belgiſcher Noten der 
allgemeinen Induſtrie- Geſellſchaft vor dem Aſſiſenhofe des Seine-Departements 
zur Entſcheidung gekommen. Beide Augeklagte ſind Deutſche und heißen der eine 
Herweg mit dem Beinamen Romanzoff, der andere Knapp. Aus den verſchiede⸗ 
nen Zeugen-Ausſagen geht hervor, daß der Schaden, den diefe beiden Individuen 
durch ihr verbrecheriſches Gewerbe verurſacht, haben, ſichauf 110— 120,000 Fres. 
belief. Sie hatten ihr Haudwerk in Preußen, England, Hollaud, Belgien und 
Frankreich mit einer ſeltenen Gewandtheit betrieben, bereits auch alle Anſtalten 
getroffen, die Noten der Franzöſiſchen Bank nachzumachen, als ſis endlich doch 
von der Polizei ertappt und ſeſtgenommen wurden. Herweg war es, nach den 
Ergebniſſen der Unterſuchung und den eigenen Geſtändniſſen der Angeklagten ſelbſt, 


die überhaupt volljtändig waren, Herweg alſo war es geweſen, der die Unter⸗ 5 


ſchrift auf die falſchen Preußiſchen Noten geſetzt hatte. Eine große Anzahl von 
Wechslern ſagten als Zeugen Näheres darüber aus, wie ſie von den beiden Fäl⸗ 
ſchern betrogen wurden. Die falſchen Noten, welche von Herweg fabrizirt wur⸗ 
den, waren den echten ſo täuſchend ähnlich nachgemacht, daß ſelbſt für die geüb⸗ 
teſten Augen und die genaueſten Kenner die Unterſcheidung ſehr ſchwer war. Herr 
Barre, Genergl⸗Grapeur der Pariſer Münze, erklärte namentlich, daß die lezte 
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Platte für Engliſche Banknoten ſo geſchickt angefertigt iſt, daß es ihm unmöglich 
geweſen wäre, das von Herweg angewendete Verfahren zu errathen, wenn nicht 
dieſer ſelbſt ihm Aufſchluſſe darüber gegeben hätte. Herr Barre verglich die ſal⸗ 
ſchen und die echten Eugliſchen Banknoten mit einander, und es war faſt unmög⸗ 
lich, einen Unterſchied zu finden. Herweg fabrizirte das von ihm angewendete 
Papier ſelbſt und erklärte Herrn Barre Alles, außer ſein Verfahren bei der Fa⸗ 
brikation. Auf die Frage des vorſitzenden Präſidenten des Aſſiſenhofes, Herrn 
Eſparbes de Luſſan, ob Herweg das von Hrn. Barre als ſehr wichtig erklärte Ge⸗ 
heimniß des bei der Fabrikation ſeines Papiers angewendeten Verfahrens enthüllen 
wolle, gab Herweg die folgende bemerkenswerthe Antwort: „Ja, Herr Präſident; 
aber ich kaun nicht vor dem Publikum über dieſen Punkt ſprechen, denn bis jetzt 
ſind die Fälſcher nur durch die Schwierigkeiten der Fabrikation des Papiers zurück⸗ 
gehalten worden. Wenn ich dieſe Schwierigkeit öffentlich höbe, würde dieſe Ent⸗ 
hüllung unberechenbare Mißſtände haben.“ Der Vertheidiger Herweg's, Advo⸗ 
fat Lachand, bemerkte hierauf, daß er ſeinen Klienten im Gefängniſſe zu bereden 
geſucht habe, fein Geheimniß anzugeben. Derſelbe habe ohne Schwierigkeit ver⸗ 
ſprochen, es den Herren Barre und Chevalier (Letzterer iſt Profeſſor der Chemie 
und war vom Gerichte mit Unterſuchung der Papiere, Stoffe und Werkzeuge be⸗ 
auftragt geweſen, deren ſich die Angeklagten zur Anfertigung der falſchen Papiere 
bedient hatten) anzuvertrauen. Herr Varre erklärte, daß dieſes Geheimniß von 
großem Werthe ſein würde für die Bank von Frankreich. Dies ſind die weſent⸗ 
lichſten Thatſachen, welche ſich aus der Verhandlung ergaben. Die Geſtändniſſe 
der beiden Angeklagten waren, wie geſagt, vollſtändig und ohne Rückhalt, und 
die beiden Vertheidiger, Herren Lachaud und Ducom, wendeten ſich daher faſt 
ausſchließlich an die Nachſicht der Geſchworenen, um eine möglich mildeſte Strafe 
zu erlangen. Die Zahl der Fragen, welche die Geſchworenen zu beantworten hat⸗ 
ten, war groß, und deren Berathung dauerte 25 Stunden. Auf alle ſprachen 
ſie ihr „Schuldig“ aus, mit einziger Ausnahme jener, welche die Anfertigung 
falſcher Noten der Bank yon Frankreich betraf. In Folge davon wurde Herweg 
zu zehnjähriger Zwangsarbeit, Knapp zu acht Jahren derſelben Strafe, Beide in 
eine Geldbuße von je 100 Fr. und zu öffentlicher Ausſtellung verurtheilt. Außer- 
dem haben ſie die Prozeßkoſten zu tragen. 

Der Abbé von Genoude hat gegen das Urtheil des Aſſiſenhofes wider die 
Gazette de France Caſſation ergriffen. a 

In Folge der Andeutungen, welche der Deputirte Herr Leſort⸗Gonſſolin von 
Rouen in der Kammer -Sitzung vom 13. Juli in Betteff von Unterſchleifen und 
Veruntreuungen bei den Lieferungen der Steinkohlen für die Schiffe der Franzöſi⸗ 
ſchen Flotte im Auslande gegeben, und an welche der National kürzlich wieder 
erinnert hatte, iſt vorgeſtern früh 5 Uhr die Gerichtsbehörde zu Havre zu Maßre⸗ 
geln gegen das dortige Handlungshaus Hantier Sohn und Decaens geſchritten. 
Der Inſtruktions⸗Richter, der Staats⸗ Prokurator und Polizei-Kommiſſar unters 
ſuchten in den Comtoirs die Papiere und Bücher dieſes Hauſes und legten fie un⸗ 
ter Siegel. Nachmittags wurden in einem zu Graville bei Havre gelegenen Hauſe 
eines der Aſſocie's dieſes Hauſes gleichfalls Nachſuchungen vorgenommen und in 
Folge davon Herr Hantier Sohn vorläufig verhaftet. Daſſelbe geſchah noch am 
nämlichen Abend durch einen dahin geſchickten Lieutenant der Gendarmerie zu Cxi⸗ 
quetot an Herrn Decgens, der wegen einer Unpäßlichkeit ſchon einige Tage daſelbſt 
wohnte. Die Sache macht viel Aufſehen und Beſtürzung in ganz Havre. Der 
Marine: Minister hat dadurch fein Wort gelöſt, daß er die Unterſchleife, wo ihm 
ſolche zur Kenntniß kommen würden, ſtreug verfolgen werde. 

Das Abdankungsvorhaben der Königin Iſabella ſtellt ſich immer mehr als 
ein Mährchen heraus. Die junge Herrſcherin ſcheint nichts weniger als geſonnen, 
ihrer Macht ſich zu entkleiden. In allem ihrer Laune folgend, überläßt ſie ihren 
Miniſtern die Verantworelichkeit für alles. Dies Verfahren erregt um jo größere 
Beſorgniſſe, ſowohl in den Tuilericen, als in Malmaiſon, da man durch das⸗ 
ſelbe mehr und mehr allen Einfluß auf die Spaniſchen Angelegenheiten einzubüßen 
befürchten muß. Die häufigen Conferenzen, welche zwiſchen der Königin Chri⸗ 
ſtina, in Gegenwart ihres Gemahls, des Herzogs von Rianzares, und dem Kö. 
nig Ludwig Philipp, im Beiſein des Herzogs von Montpenjier ſeit einigen Tagen 
ſtattgefunden haben, bezeugen die ungemeine Wichtigkeit, welche man auf die 
fortſchreitende höchſt mißliebige Entwickelung der Dinge in Madrid legt. Herrn 
Guizot ſoll geſtern die Nachricht zugekommen ſein, daß das Miniſterium Sala⸗ 
manca wirklich den Beſchluß gefaßt, in allen Bezirken Urwahlen vornehmen zu 
laſſen, damit eine Verſammlung conſtituirender Cortes ernannt werde. 
Die Wahlen ſollen zwiſchen dem 25. und 30. d. M. vollzogen und die Cortes am 
15. Oktober zuſammenberufen werden. Wie ich Ihnen bereits ſchrieb, ſoll von 
dieſen Cortes das Erbfolge⸗Geſetz verändert und die Herzogin von Montpenſier 
von der Thronfolge ausgeſchloſſen werden. 

Wenig Glauben dürfte eine Nachricht des Nouvelliſten von Marſeille verdie⸗ 
nen, welche den König von Neapel bereits flüchten oder, nach einer abweichenden 
Verſion in die Hände der Aufrührer fallen läßt. 

Spanien. f 

Die Morning⸗Poſt, die in, nähern Beziehungen zu den Spanifchen Karliſten 
et, erklärt ſich für ermächtigt, dem Gerüchte, als ob der Infant Don Juan nach 
Katalonien abgegangen ſei, um ſich an die Spitze der dortigen Truppen zu ſtellen, 
aus der beſten Quelle zu wiederſprechen; der Infant habe ſich am 8. nach Ham⸗ 
burg eingeſchiſft und werde von da nach Marienbad gehen, wo feine Gemahlin, die 
Erzherzogin Maria Beatrix von Eſte, ihn ſchon ſeit längerer Zeit erwarte; er habe 
leinen Augenblick die Abſicht gehabt, ſich nach Spanien zu begehen. 


Mit Ungeduld erwarten die Katglonier einen Hauptführer. Man hat ange⸗ 
kündigt, daß der Prätendent ſeinen Biuder nach Katalonien führen werde. Diefer 
Prinz iſt 24 Jahre alt, ſpricht faſt alle Sprachen Europas, iſt lebhaft und ent⸗ 
ſchloſſen. Seine Gegenwart würde das ganze Land aufregen. Borges iſt bis jetzt 
der einzige bedeutende Führer der Armee. Man weiß noch nicht, welches Kom⸗ 
mando ihm beſtimmt iſt und welche Stellung er in der Armee einnehmen ſoll Der 
Generalſtab dieſer letzteren beſteht aus 1 Generalkapitän, 2 Divifionsgeneralen 
und 4 Brigadegeneralen. Alle dieſe Ernennungen find vom Prätendenten unter⸗ 
zeichnet. — Ich habe Urſache zu glauben, daß die vorzüglichſten Chefs im Mae⸗ 
ſtrazzo ſind und dort den Augenblick des Handelns abwarten. Die Karliſten find 
mit der Bildung einer Reiterei beſchäftigt. Der Armee der Königin iſt eine Reis 
terei noch unentbehrlicher als den Karliſten. Wer Katalonien kennt, weiß, daß 
man dort nicht ohne Kavallerie mit Erfolg operiren kaun. Das Land iſt zwar 
für den Gebrauch dieſer Waffe wenig geeignet, nichtsdeſtoweniger hat die Erfahrung 
bewieſen, daß in einem Angriffskriege nur fie den Bewohnern imponirt. Sie fürch⸗ 
ten die feindliche Infauterie nicht, ſie verlaſſen ſich auf ihre Kenntniß des Terrains 
und ihre Marſchfertigkeit.“ Am Schluſſe dieſes Schreibens iſt die Rede von den 
Razzias, welche die Franzöſiſche Gendarmerie auf die Spaniſchen Flüchtlinge in 
dem Artiegedepartement macht. Im Ganzen find in wenigen Tagen 58 Karliſten, 
wie ſich von ſelbſt verſteht gefnebelt, nach dem Junern Frankreichs abgeführt worden. 

Portugal. 

Die Times haben Mittheilungen aus Oporto vom 6. Sept., nach denen 
zwar im Allgemeinen Ruhe herrſchte, Reibungen der Parteien aber häufig vor⸗ 
kamen. Die Cabraliſten glauben ſich durch die Rückkehr des Grafen Thomar nach 
Liſſabon zu der Erwartung berechtigt, denſelben bald wieder am Ruder zu ſehen, 
und benehmen ſich danach um fo mehr, als der Gouverneur Cazal ebenfalls fir 
ihren Freund gilt. Es darf alſo nicht Wunder nehmen, daß keine Notiz davon 
genommen wurde, als eines Abends dem ehemaligen Vicepräſidenten der inſurrec⸗ 
tionellen Junta, Joſé Paſſos, die Fenſter eingeworfen wurden. Eine weit ärgere 
Gewaltthätigkeit wurde durch Zertrümmerung der Preſſen und Geräthſchaften der 
Expedition des National begangen, da es durch Königl. Soldaten, hauptſächlich 
Leute von der dritten Artilleriebrigade, geſchah. Ein Offizier ſoll beim Ankauf 
einer Nummer des Nacional Streit bekommen und einige Soldaten herbeigerufen 
haben, welche mit dem Zerſtören begannen. Sie wurden jedoch vertrieben. Als 
ſie in verſtärkter Anzahl zurückkamen, kam es zu einem heftigen Kampf und aus 
der Druckerei fielen ſogar einige Schüſſe; auch wurden ein paar Soldaten ver- 
wundet. Die Sache ift nun bei Gericht anhängig, alle Redaktoren des National 
und die dabei beſchäftigten Leute find verhaftet und das Blatt erſcheint nicht mehr. 
Der Herausgeber hat ſich mit Beſchwerden auch an die Conſuln der drei inter⸗ 
veuirenden Mächte gewendet und ſtellt die Sache als Angriff auf die Preßfreiheit 
dar. Daß der National fortwährend Ausfälle auf die Königl. Truppen enthielt, 
bemerkt auch der Correſpondent der Times, hinzufügend, daß es an ähnlichen 
Auftritten von Seiten der Liberalen, wenn fie die Oberhand beſaßen oder bekämen, 
gewiß auch nicht fehlen würde. 

Italien. 

Roveredo den 11. Sept. Am geſtrigen Abend verließ Se. Majeſtät der 
König von Preußen bereits das Lombardiſch-Venetianiſche Königreich, um die 
Rückreiſe nach ſeinen Staaten anzutreten. Der Morgen war der Beſichtigung 
Verona's gewidmet geweſen, wo der Feldmarſchall Graf Radetzki und der Podeſtä 
Graf Orti⸗Manarg, ein um die Alterthümer und die Geſchichte feiner Heimath 
vielfach verdienter Mann, Se. Majeftät bewillkommneten. Die Kürze der Zeit 
verhinderte den König nicht, den bedeutenden Bauwerken der Stadt Aufmerkſam⸗ 
keit zu widmen, ſolchen namentlich, welche ſeit ſeinem letzten Aufenthalte in Ve⸗ 
rona weſentliche Umänderungen erfahren hatten, wie es mit dem Amphitheater und 
der vormaligen Gran Guardia der Fall, oder ihrer Vollendung entgegengeſchrit— 
teu find, wie der große Friedhof, der zu den impoſanteſten Bauten dieſer Art ges 
hört. Die vor kurzem erſt ausgegrabenen jehönen Reſte eines antiken Theaters 
nahmen gleichfalls das Intereſſe des hohen Reiſenden in Anſpruch. Gegen Mit⸗ 
tag fuhr der König, in Begleitung des Grafen Orti, über Peschiera nach dem 
Gardaſee, an deſſen ſüdlichem Ende das Vorgebirge von Sermione mit den Trüm⸗ 
mern der ſogenannten Villa des Catull beſucht wird. In Deſenzano wartete das 
Dampfboot „Benaco“ und führte den König und fein Gefolge beim herrlichſten 
Wetter über den See bis Riva an deſſen Nordſpitze, von wo Se. Majeſtät geſtern 
Abend fpät hier eintrafen. Heute Morgen ſchon wurde die Reiſe über Botzen nach 
Meran fortgefege: am 14ten d. M. denkt der König in Muͤnchen einzutreffen 
um ſich von dort nach der Rheinprovinz zu wenden. 

Schweiz. 

Bern. — Der Regierungs-⸗Rath hat in feiner letzten Sitzung am 13. Sep⸗ 
tember auf den Antrag der Militair-Direktion beſchloſſen, beim Großen Rathe, 
der jetzt zuſammengetreten iſt, einen Kredit von 46,000 Fr. zur ſoſortigen Juſpi⸗ 
zirung der Berniſchen Reſerve und einen Kredit von 108,800 Fr. zur Anſchaffung 
von 6400 Kaputröcken zur Kompletirung der bereits in den Magazinen vorräthi- 
gen 13,600 Kaputröcken zu verlangen, damit, wenn es nöthig fein ſollte, 20,000 
Berner vollſtändig ausgerüſtet werden können. . 

Die Geſandten der Sonderbunds⸗Stände haben ſämmtlich ihre Abſchieds⸗Viſt⸗ 
ten bei dem Bundes⸗Präſidenten gemacht, und Letzterer bat auch ſeinerſeits dem 
Geſandten von Luzern, Staatsſchreiber Meyer, einen Beſuch abzuſtatten. 

Zürich. — Der Große Rath iſt zu feiner ordentlichen Herbſt⸗Sitzung auf 
den 28, September einberufen worden, f 
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Vereinigte Staaten von Nordamerika. 

Faſt alle öffentlichen Blätter beſchäſtigen ſich mehr wie je mit der Nothwen⸗ 
digkeit, den Spaniern die Inſel Cuba abzukaufen. Wenn man ſich nicht ſchnell 
dazu entſchlöſſe, ſo würden die Einwohner der Inſel, die eine unerſchwingliche 
Steuerlaſt zu tragen hätten, ſelbſt die Unabhängigkeit der Inſel proffamiren, um 
alsdann wegen der Annexation mit den Vereinigten Staaten zu unterhandeln. In 
dieſem Falle könnte ſich England leicht einmiſchen wollen und dann würde ein Krieg 
unvermeidlich ſeyn. Dieſem müſſe man durch einen ſchnellen Entſchluß zuvor⸗ 
kommen; ſei die Sache einmal geſchehen, fo gehöre fie zu den faits accomplis. 


Per ſ ie n. 

Erzerum, den 14. Auguſt. Der geſtern eingetroffene monatliche Tſchapar 
der Britiſchen Geſandtſchaft bringt Nachrichten von Teheran vom 1ſten d., die 
über den inneren politiſchen Zuſtand von Perſien ſehr ungünſtig lauten. Das 
in und um die Hauptſtadt verſammelte Corps von Serbaſen, 15,000 M. ſtark 
— das aber angeblich auf 40,000 vermehrt werden ſollte — hatte ſich wegen 
Soldrückſtandes empört, bereits mancherlei Exceſſe begangen, und der erſte Mi⸗ 
niſter, der bekannte Hhadſchi-Mirſa⸗Aghaſſii, hatte zu den ſchmählichſten Ernie⸗ 
drigungen feine Zuflucht nehmen müſſen, um die aufſtändiſchen Truppen zu bes 
ſchwichtigen, ohne daß mau bei Abgaug der Poſt noch wußte, was das Ende der 
Sache ſein würde. Es iſt nicht zweifelhaft, daß der Hhadſchi, welcher thatſäch— 
lich an der Spitze der Regierung iſt und von welchem Alles ausgeht, mit großen 
kriegeriſchen Entwürfen umgeht, in welcher Abſicht und ob gegen Oſten oder ges 
gen Weſten, ſchien indeſſen ſelbſt in der Reſidenz noch ein Räthſel zu ſein. Er 
hat Kanonen in die Hunderte gießen laſſen und nicht weniger als einige hundert⸗ 
tauſend Stück Gewehre, meiſtens in England, beſtellt. So übertrieben dieſe 
Zahl erſcheint, ſoll es doch doch damit ſeine vollkommene Richtigkeit haben. Dieſe 
Beſtellungen werden jedoch ſchwerlich zur Ausführung kommen, denn das Geld 
ſehlt ganzlich, und es wäre baare Tollheit, einer faktiſch bankerotten Regierung 
auf Kredit Lieferungen zu machen. Die Unordnung und Zerrüttung im Finanz⸗ 
weſen überſteigt alle Begriffe. Die Beamten werden ſchon ſeit Jahren nicht mehr 
anders als in ſogenannten Berats (Anweiſungen) bezahlt, die, bei ihrer Verwer⸗ 
thung in baares Geld, ungefähr den Cours der Franzöſiſchen Aſſignaten zur Zeit 
der Revolution behaupten. Der Schah und der Hhadſchi wiſſen am beſten, wel— 
chen Kredit dieſes Papiergeld verdient. Unlängſt verkaufte ein Beamter zu Teheran 
ein Berath von 40 Tümön (220 Fl. Rh.) um 25 Saubchran (124 Fl. Rh.) 
und ein Halstuch im Werth von einigen Saubchran; als der Schah davon hörte, 
lachte er laut auf und meinte, das Halstuch ſei zu theuer geweſen. Dieſelben 
Nachrichten ſchildern übrigens alle Provinzen, mit Ausnahme Adzerbeidſchans, 
wo der Einfluß Rußlands ſich beſonders geltend macht, als der furchtbarſten Anar⸗ 
chie verfallen und in einem Zuſtand offener Empörung. Aus Geldmangel und 
wieder Geldmangel wird der Regierung alle Möglichkeit abgeſprochen, den gering— 
ſten kriegeriſchen Zug zu unternehmen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. — Am 12. Sept. wurde ein im Schloſſe zu Bellevue geſtorbener 


1 


berg aufhielt, dem damaligen Kronprinzen Unterricht in der Engl. Sprache gege⸗ 
ben. Bei der Anweſenheit in London erkundigte ſich der Monarch nach ſeinem 
alten, vor langen Jahren in die Hauptſtadt Englands wieder zurückgekehrten Leh⸗ 
rer. Er wurde in einer ſehr beſchränkten, faſt dürftigen Lage aufgefunden. Der 
König bot ihm unter ſolchen Umſtänden für den Abend feines Lebens ein ſorgen⸗ 
freies Aſyl in Berlin an, gab ihm eine ſehr freundliche Wohnung im Luſtſchloſſe 
Bellevue, wo er in ſchon ſehr vorgerückten Jahren vor einigen Tagen plötzlich 
geſtorben iſt. f ; 8 
Berlin. Die lange erwarteten Thiere, nämlich 1 Paar junger Löwen, 1 
Paar erwachſener Strauße, 1 Paar junger Gazellen und eine Autilope, welche 
des Königs Majeſtät als ein Geſchenk des Franzöſiſchen Generals Juſſuf in Algier 
zu empfangen und dem hieſigen zoologiſchen Garten Allergnädigſt zu uͤberweiſen 


geruht haben, ſind hier wohlbehalten abgeliefert worden. Sie werden dem Garten 


neben mehreren anderen neuen Erwerbungen „ unter welchen ſich 1 Paar ſchwar⸗ 
zer Schwäne und 1 Paar Kron⸗Kraniche beſonders auszeichnen, zu großer Zier⸗ 
de gereichen. f 565 ö N 

Berlin. Bekanntlich hat in Eugland die Verbindung gewiſſer harziger 
Stoffe zu der Erfindung einer Art von Kautſchuck (gutta percha) geführt, welche 
den Gebrauch des Roß- und Rindleders auf überraſchende Weiſe erſetzt, ja die 
erwähnten beiden Lederarten durch ungleich größere Dauerhaftigkeit ſogar zu über⸗ 
treffen verſpricht. Wie man hort, iſt auch ein Abgeordneter der Engliſchen Er⸗ 


finder hier bereits eingetroffen, um für die Bewilligung eives Einführungspatents 


perſönlich thätig zu werden. Inzwiſchen will ſich herausſtellen, daß ganz die 
nämliche Erfindung bereits von einem, in Berlin ſeit 40 Jahren anfäffigen Bür⸗ 
ger, dem Mechanikus Herrn Müller, der nun auch bei der erſten Nachricht von 
der Ankunft jenes Abgeordneten um ein Patent ſich gleichfalls verwendet hat, ge⸗ 
macht wurde. Unter dieſen Umſtänden und bei den, von zwei Seiten zugleich 
erhobenen Anſprüchen, dürfte es leicht geſchehen, daß der öffentliche Bedarf ein⸗ 
mal auf dem natürlichen Wege der freien Konkurrenz in den Beſitz dieſes vielver⸗ 
ſprechenden Stoffes gelangte. Wir wünſchen indeß unſerm als Chemiker bereits 
vortheilhaft bekannten Landsmann, daß es ihm gelinge, ſein angeſprochenes Prio⸗ 
ritätsrecht geltend zu machen. | 

Tilfit den 12. Sept. Nach hier verbreiteten glaubwürdigen Nachrichten 
wird die „Zeitung für Lithauen und Maſuren“ mit dem 1. Oktober c. ihr kurzes 
Leben wieder beſchließen. f 

Weimar. — Mit dem Vereine zur würdigen Herſtellung der Räume des 
vormaligen Schillerſchen Wohnhauſes iſt endlich auch der Anfang gemacht wor⸗ 
den, und zwar ſind es die hieſigen Frauen, welche ſich die Aufgabe geſtellt ha⸗ 
ben, die Wände und den Fußboden ſeines Sterbezimmers mit Tapeten und einem 
eigenhändig geſtickten Teppiche auszuſchmücken. 

In Plymouth wurde kürzlich die Beſatzung eines Kriegsſchiffes, das lange in 
Fahrt geweſen war, abgelohnt. Zwei deuſelben angehörende Matroſen, die zuſam⸗ 
men eine Summe von etwas über 100 Pfd. St. ausgezahlt erhielten, überließen 
ſich bald nachher den ärgſten Ereeſſen, fo auch dem, daß fie ein Paar Banknoten 
auf Butterbrod legten, daß fie bereits groͤßtentheils verzehrt hatten, als ein Paar 
ihrer Kameraden, die ganz nüchtern waren, darüber zulamen und den noch nicht 


Engländer, S. Birch Esg., beerdigt. 


in Poſen zu haben: 
Ueber die Emancipation der Juden. Zugleich 
eine Kritik der Vehandlung dieſer Frage auf 
dem Vereinigten Landtage in Preußen, von 

E. W. Klee, Regier.⸗Rath und beider Rechte 
Doctor. Preis 74 Sgr. 


L. Schirmer'es Buchhandlung im Hötel de 
Dresde empfiehlt ihre neu eingerichtete Franzoͤſiſche 
und Deutſche Leihbibliothek. 


Bekanntmachung, 
Montag den 27ſten d. M. früh 9 Uhr wer⸗ 
den auf dem Kanonenplatz 14 auszurangirende Ar- 
- tillerie- Pferde öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden. 
Das Kommando der Iften Abtheilung 
Ster Artillerie-Brigade. 


— 1 


Freitag den 24fien d. M. Nachmittags 5 Uhr 
Verſammlung des Lehrervereines in der Luiſenſchule. 


Untertichts⸗ Anzeige. 

Unterzeichnete beehrt ſich hiermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß fie ſich, nachdem fie feit Jahren als Leh⸗ 
rerin des Geſanges in Mailand, Turin, Pe⸗ 
tersburg, Prag und Breslau gewirkt, nun⸗ 
mehr dahier niedergelaſſen hat, und Gelegenheit 
zur Anwendung ihrer Erfahrungen auf jenem Ge⸗ 
biete zu erhalten wünſcht. Bei ihrer langjährigen 
Praxis und ihren eigenen raſtloſen Studien glaubt 


Derſelbe hatte, als ſich in der unglückli⸗ 
chen Periode der Jahre 1806/7 unſere Koͤnigl. Familie in Memel und Köuigs⸗ 


So eben iſt erſchienen und bei E. S. Mittler 


retteten. 


ſie allen Denen, die ſich ihrem Unterrichte anver⸗ 
trauen, ſichtbare Fortſchritte verſprechen zu können, 
und ſich durch den Erfolg auch hier den Beifall zu 
erwerben, deſſen ſie ſich in den frühern Wirkungs⸗ 
kreiſen erfreute. 

Indem ſie ſich der geneigten Beachtung aller 
Freunde des Geſanges ergebenſt empfiehlt, bittet ſie 
wegen der näheren Bedingungen in ihrer Wohnung, 
Neuſtädter Markt No. 9. im Haufe des Herrn Ripke, 
Rückſprache nehmen zu wollen. 

Cliſa Marodetti, 
Kammerſängerin Sr. Majeſtät des Koͤnigs von 
Sardinien. 


In der Pietrowskiſchen Konditorei findet ſo⸗ 
fort ein Lehrburſche ein Unterkommen. 


Ä Wirklich ächte 


Wiener Glagé-Handſchuhe 
find zu haben bei 
Julius Witt, 
Handſchuhmachermeiſter, Breiteſtraße No. 21. 


Der Ausverkauf von Berliner Polſterwaaren fin- 

det noch bis zu Ende dieſes Monats ſtatt. 
L. Neumann, Tapezier, Neueſtr. No 14. 
. 


Wronker⸗Straße No. 15. find Familien ⸗Woh⸗ 
nungen vom 1. Okt. d. J. ab billig zu vermiethen. 


Wollen⸗Strickgarn 
empfing direkt in großer Auswahl und empfiehlt bil⸗ 
ligſt ©. Landsberg jun.,, 

Wilhelms ſir. No. 23. 


verſchluckten Theil der Banknoten, worauf zum Glücke noch die Nummern ſtanden, 


Eine ſriſche Sendung Ananas 
ſüße Apfelſinen und friſche 
grüne Pomeranzen, letztere zu jeder Jahres⸗ 
zeit a 1 Sgr. à Pf. das Stück bei 

eig Joh. Ig. Meyer, Markt No. 86. 

Heute Donnerſtag den 23ſten September: Fti 
Wurſt und Sauerkohl, wozu ergebenſt 2 — 2 

Eduard Hitze, 
Büttelſtraße Ro. 12. 
Donnerſtag den 24ſten September: 
Großes Gänſe⸗, Enten⸗ und Hühner⸗Aus⸗ 
ſchieben. Hierzu ladet freundlichſt ein 
Bi Zander. 


SEEEEEEREE 
Heute Donnerſtag d. 23. friſche Wurſt und 
. Sauerkohl bei A. Schneider, Walliſchei. 8 
& RER BESDRSSES 


Getreide⸗Marktpreiſe von Pofen, 


den 22. September 1817. Preis 

(Der Scheffel Preuß.) x 4 u 2 
Weizen d. Schfl. zu Io Mg. 2 15, 7 5 
Roggen dito 1 ı8 121) 1 23/4 
a 11140 5/ 1 ısin 
Bias PR on rin te 2 5 5 3 

uchweizen PIE 1114 
Den 33 — — — — 165 
Kartoffel,. 179 — 20 
Heu, der Etr. zu 110 Pfd. — 27 6 1 —— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 5 —— 6 —— 
Butter das Faß zu 8 Pfb.“ 1 25— 2 


